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Die Braut in der Lotterie, 
und en 
die gerichtliche Entſcheidung der Frage: 
Laßt ſich ein Mädchen als Handelswaare 
. betrachten? f 
Nur einem Engländer konnte es einfallen, eine Toch⸗ 
ter als Handelswaare zu betrachten, und er nur konnte 
unter ſeinen Landsleuten einen Freyer dleſes Maͤdchens 
finden. Alle Öffentlichen Blaͤtter haben von dieſem 
Prozeß geſprochen, und an ihre Berichte halten wir 
uns in der ausführlichen Erzaͤhlung dieſer Angelegen⸗ 
eit. 
5 Der Komis aus einem der reichſten Handelshaͤuſer 
Londons war feit lange in eine junge Lady *) verliebt. 
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Er hatte zwei Nebeubuhler, die, gleich ihm, auf bas 
Herz und die Hand des Maͤdchens Jagd machten: 
feinem von den drei Liebhabern war es aber noch ge» 
gluͤckt, ich Gehoͤr zu verſchaffen. Schön wie Venus, 
glich fie Dianen ruͤckſichtlich ihrer Sproͤdigkeit. Doch 
konnte keiner ihrer Anberher ſich über Zuruͤckſetzung 
beklagen; einer wurde von ihr behandelt wie der an⸗ 
dere. Ihre Anträge empfing fie mit gleicher Kälte; 
weder ihre Aufmerkſamkeit, noch ihre Seufzer fonn⸗ 
ten fie rühren. 

Dier Vater der ſchoͤnen Sproͤden wuͤnſchte ſehnlichſt 


ſeine Tochter verhelrathet zu ſehen. Da er urtheilte, 


daß die drei Liebhaber in gleichem Grade ihrer Hand 
werth waren, fo drang er in die junge Lady, eine 
Wahl unter ihnen zu treffen. „Deffue mir dein Herz 
mit Zuverſicht,“ ſagte er eines Tages zu ſeiner Toch⸗ 
ter, „deine Wahl ſoll die meinige ſeyn; aber haupt⸗ 
ſaͤchlich bezeichne mir unverhohlen den von deinen Ges 
liebten, dem du den Vorzug giebſt. „ 

„Ich kann zu Gunſten keines von allen dreyen ent⸗ 
ſcheiden,“ antwortete fie ihrem Vater; „ich ſchaͤtze fie 
und ſehe einen ſo gern wie den andern; aber zu lieben 
wuͤßte ich keinen vorzugsweiſe; alſo, es iſt an Ihnen, 
Valer, mir einen Gatten zu waͤhlen.“ 

Der Vater, entzuͤckt über die unterwuͤrfigkeit ſei⸗ 
nir Tochter, die um fo mehr Werth hatte, als fie in 
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unſeren Tagen feltener iſt, beſchloß indeſſen mit Ge⸗ 
duld zu erwarten, daß einer der drey Mitbewerber 
durch ſeine ausharrenden Aufmerkſamkeiten ſelbſt bel 
ihr den Sieg davon tragen ſollte; allein der gute Bas 
ter wurde in feiner Erwartung getaͤuſcht. Umſonſt 
verdoppelte jeder Liebhaber feine Sorgfalt und Auf⸗ 
merkſamkeit bei der jungen Lady, fie verrierh keinem 
einen Vorzug. Vollkommen uͤberzeugt, daß es ih⸗ 
nen nicht gelingen wuͤrde, den Gegenſtand ihrer Wuͤn⸗ 
ſche zu ruͤhren, wandten fie ſich, jeder beſondets, an 
den Vater, in der Hoffnung, daß er von ſelnem vaͤ⸗ 
terlichen Anſehen Gebrauch machen werde. 

Er ſelbſt, der fortdauernden Sproͤdigkeit ſeiner 
Tochter uͤberdruͤßig, und im feſten Entſchluſſe, ihr 
einen Gatten zu geben, nahm ſich vor, einen der brey 
Liebhaber zu feinem Schwiegerſohn zu nehmen. Ohne 
feinen Plan einem von ihnen mitzutheilen, lud er fie, 
jeden beſonders, an demſelben Tage zum Nachtmahle 
ein. Es laͤßt ſich wohl denken, daß keiner die Ein⸗ 
ladung ausſchlug; aber bei ihrem Eintritt, welches 
war Ihre Verwunderung und ihre aͤngſtliche Verlegen⸗ 
heit, als ſie ſich beiſammen befanden! 4 

Der Herr vom Haufe zeigte viele froͤh liche Laune 
während des Mahls und theilte fie feinen Gaͤſten mit. 
Nachdem der Appetit geſtillt war, hub er von dem 
Gegenſtand zu ſprechen an, der ihm fo gewaltſam 
am Herzen lag. 

„Ich kenne, meine Herren, Ihre Absichten, und 
ich bin ihnen nicht entgegen; ich moͤchte fie alle voll 
kommen zufrieden ſtellen, aber die ſes ſteht nicht in mei⸗ 
nem Vermoͤgen. Ich habe nnr eine einzige Tochter, 
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und ſie kann nur einen Gemabl haben; fie hat Sie 
alle drey in ſo große Achtung genommen, daß ſie ſich 
zu Gunſten weder des einen noch des andern zu ent⸗ 
ſcheiden weiß, ſo lebhaft ich auch ſeit langer Zeit in 
ſie dringe, mir denjenlgen zu nennen, dem ſie den 
Vorzug giebt; fie ſtellt die Wahl gänzlich meiner Klug⸗ 
heit anheim und Sie, wie meine Tochter, erwarten, 
daß ich den Ausſpruch thue; ich will, meine Herren, 
nicht unbilliger ſeyn als Ihre Geliebte, und das Gr» 
ſchick allein mag unwiederruflich über ihr Loos und 
über die Hand meiner Tochter entſchelden. Ich habe 
beſchloſſen auf ſolche Weiſe eine fo kitzliche Angelegen⸗ 
heit zu endigen, um jedem Vorwurfe auszuweichen 
und mich fiegreich aus der Verlegenheit zu ziehen.“ 


„Meine Tochter wird nach meinem Tode ein anſehn⸗ 
liches Vermoͤgen bekommen; ſo lange als ich lebe aber, 
erhaͤlt ſie nichts. Sie ſind alle reich, und lieben in 
glelchem Grade meine Tochter; folglich, da Sie alle 
drey auf den Beſitz ihres Herzens und ihrer Hand An⸗ 
ſpruch machen, können fie, ohne ſich im geringſten 
Wehe zu thun, ihr jeder eine gleiche Summe aus⸗ 
ſprechen; dieſe drei Summen vereinigt, werden fuͤr 
den Gegenſtand ihrer Hoffnung ein anſtaͤndiges Ka⸗ 
pital machen; und iſt ihre Liebe aufrichtig, werden 
Sie ohne Bedenken die Bedingung unterſchreiben, die 
ich Ihnen aufzuerlegen geſonnen bin. Legen ſie jeder 
hundert Guineen in meine Hände; dieſe dreihundert 
Guineen ſollen zur Ausſteuer meiner Tochter dienen, 
wenn ſie den von ihnen dreyen, den 5 Glück be⸗ 
daͤnſtigen wird, N dan 
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Man muß geſtehen, daß dieſe Art eine Tochter aus⸗ 
zuſtatten, ohne den Beutel aufzuthun, eben ſo neu als 
ſeltſam iſt, der ſchmutzigſte Geizhals waͤre nicht dar⸗ 
auf verfallen; es kam einem engliſchen Spekulanten 
zu, der Erfinder davon zu ſeyn. Hoͤren wir, wag 
aus dieſer Lotterie wurde. a 
Die drey Liebhaber nahmen mit Freuden den Haus 
del und die Bedingungen an. Sie ausſchlagen haͤtte 
geheißen, ſich der Hand der ſchoͤnen Lady unwürdig 
zeigen; übrigens hätte es geheißen, an feinem Gluck 
zweifeln und feine eigene Ausſſchließung ausſprechen. 
Man trennt ſich daher mit dem Verſprechen, an ei⸗ 
nem feſtgeſetzten Tage zu kommen, um die Guineen zu 
bringen und das Maͤdchen auszuſpielen. 

Die Freyer ſtellten ſich puͤnktlich ein. Beinahe in 
derſelben Minute kamen fie an, jeder mit feinen hun⸗ 
dert Gulneen in der Taſche, die fie in die Hände ihres 
kuͤnftigen Schwiegervaters legten. Nachdem der Va⸗ 
ter die geſammelten Gelder in ſein Pult gelegt und 
den drey Liebhabern das Verſprechen abgenommen 
hatte, daß die zweie, welche das Loos ausſchloͤße, 
ohne Widerrede abtreten wuͤrden, nahm er ein Buch, 
und legte es ihnen mit der Erklaͤrung vor, daß derje - 
nige, welcher mit einer Nadel auf das Blatt den groͤß⸗ 
ten Buchſtaben ſtechen wuͤrde, der Gatte ſeiner Toch⸗ 
ter ſeyn ſolle. Folglich waͤhlte ſich jeder die Stelle 
des Buchs, die ihm dem aͤußern Anblick nach der 
guͤnſtigſte zu ſeyn ſchien, und ſtach mit zitternder Hand 
feine Nadel ein. 5 . 

Das Buch des Schickſals wird ausein andergeſchla⸗ 
gen; Furcht und Hoffnung bewegt die drei Neben⸗ 
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buhler in gleicher Spannung. Endlich zeigt es ſich, 
daß ſich das Geſchick für den Handlungsdiener ents 
ſchieden hat. Er jauchzet über den Orakelſpruch laut 
auf, waͤhrend ſeine zwei Mitbewerber kummervoll und 
leidvoll ihren Abſchied nehmen. 

In ſelben Augenblick empfängt der gluͤckliche Sterb⸗ 
liche, der Sieger ſeiner Nebenbuhler die lebhafteſten 
Beweiſe der Zärtlichkeit von feiner Gattin, die ihm 
nicht zweifeln laſſen, daß das Schickſal in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der geheimen Neigung. feiner lieben s; 
wuͤrdigen Braut entfchieden habe. 

Ein eben fo großes als unerwartetes Gluͤck ließ ſich 
nicht in ſtiller Bruſt verſchließen. Kaum hatte der 
Diener das Haus ſeines Herrn, der ein Hageſtolz war, 
betreten, fo beeilte er ſich, dieſem feinen Gluͤckszug 
mitzutheilen, ohne ihm den geringfügigfien Neben⸗ 
umſtand dieſer ſeltſamen Geſchichte zu verſchweigen. 
Er that ihm ſelbſt das Geſtaͤndniß, daß die eingelegten 
‚hundert Guineen aus feiner Kaſſe wären; verfprach 
‚aber, fie unmittelbar nach der Hochzeit wieder zutuͤck⸗ 
zuzahlen. BEN 
Der Kaufmann gab dem Benehmen feines Dieners 
Beifall; und wuͤnſchte ihm zu feinem glaͤnzenden Era 
folge Gluͤck; und um ihm einen Beweis feiner Ach⸗ 
tung zu geben, verſprach er ihm, mit feiner Braut 
beſonders uͤber ihn eine Unterredung zu pflegen. 
Der Handlungsblener theilte auf der Stelle ſelner 
Geliebten die Unterredung mit, die er mit ſeinem 
Deren gehabt hatte; und dieſe nahm keinen Aaſtand⸗ 
ſich zu dem Kaufmann zu verfugen, der von ihren 
Neitzen fo bezaubert wurde, daß er ſich plotzlich in Nie 
verliebte, Den 
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Den andern Tag nach dieſer Zuſammenkunft, be⸗ 
ſchloß der Kaufmann, der alle Unmſtaͤnde, welche ſei⸗ 
nem Commis das Recht auf die Hand der jungen Pas 
dy zugeſprochen hatten, wohl erwogen, ihm dieſelbe 
zu entreißen und fie ſelbſt zu heirathen, doch ehe er 
zu gewaltſamen Mitteln ſchritt, ließ er feinen Diener 
kommen und hielt ihm folgende Anrede: a * 

„Freund, dem Zufall allein verdanken Sie das 
Gluͤck, die junge Lady zu heirathen, die ich geſtern 
ſah. Ihre beldenſchaft für ie kann aber nicht jo Kart 
ſeyn, daß Sie ſich derſelben nicht ohne Anſtand ent⸗ 
ſchlagen könnten. Wenn mein Wonlwollen für Sie 
Ihrer Seits eine billige Erwiederung verdient, ſo 
miſſen Sie mir Ihre Anſprͤͤche abtreten. Ich bethe 

den Gegenſtand Ihrer Wuͤnſche an; aber weit ente 
fernt Sie um das mit dieſer Helrath verknuͤpfte Ver⸗ 
moͤgen bringen zu wollen, ſo iſt meine Abſicht im 
Gegentheil, Ihnen mit dreihundert Guineen als Ent⸗ 
ſchaͤdigung fuͤr die Mitgift der jungen Lady ein Ge⸗ 
ſchenk zu machen, und was die hundert Guineen bee 
trifft, die Sie als mit gehörig vorhin ein erlegt has 
ben, ſo ſchenke ich Ihnen dieſe nicht nur gleichfalls, 
ſondern will ſelbſt die Summe verdoppeln. Sehen 
Sie, fuhr er fort, Überlegen und entſcheiden Sie; 
denn ich bin entſchloſſen, auf der Stelle mich dem Bas 
ter der jungen Lady vorzuſtellen. 7 

Dieß war nun vollkommen als Kaufmann gefpros 
chen; allein zu glauben, daß ein junger Menſch, der 
in ein junges Maͤdchen verliebt iſt, ſie in dem Augen⸗ 
blick, wo feine Liebe gekroͤnt werden foll, für Geld 
abtreten werde, das heißt mit dem Gange der beiden⸗ 
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schaften gänzlich unbekannt ſeyn. Auch ſchlug der 
Commis unverzüglich alle Anerbieten des Kaufmanns 
ab. Die Wonne, mit ſeiner Geliebten vereinigt zu 
werden, ging ihm uͤber alles, was das Gluͤck ihm 
beſcheiden konnte. Vergebens ſetzte ihm ſein Herr 
zu, liebkoſte, flehte ihn an, er konnte nichts erhalten. 
Vol Wuth, alle ſeine Verſuche ſcheitern zu ſehen, 
brach er in furchtbarem Tone aus: „Zittre; wiſſe, 
daß ich mir mit Gewalt und Kraft der Geſetze des 
Landes den Gegenſtand meiner Zaͤrtlichkeit verſchaf⸗ 
fen kann, um den ich mich herabgelaſſen habe, dich 
zu bitten. Ja, die zum Trotz, werde ich die Hand 
deiner Braut erhalten, und du verliert mit ihr alle 
Vortheile, welche ſich mein aur zu großmuͤthiges Herz 
dir anzubiethen herbeiließ.“ 

Der Handlungsdiener lachte uͤber dieſe albernen 
Drohungen, und ging ohne Verdruß und ohne Ber 
fuͤmmerniß nach Haufe. Der Kaufmann verfügte ſich 

auf der Stelle zu dem Vater der jungen Lady, und 
bat ihn um die Hand des ſchoͤnen Maͤdchens; mobek 
er nicht vergaß, ſeinen Reichthum und ſeine Liebe in 
den pomphaͤfteſten Ausdruͤcken herauszuſtreichen. 

Alleia er fand einen Mann, der einmahl fein. Wert 
gegeben hatte, und nicht im Stande war, daſſelbe 
zu brechen. 

Die junge Lady machte ihren Braͤutigam mit dem 
Schritte feines Herrn bekannt, und wie er upverriche 
teter Sache abgewieſen worden war. Es laͤßt ſich 

denken, wie der Handlungsdiener ſich uͤber ſeinen 
Telumpf gluͤcklich ſchaͤgzte; er dachte jetzt nur daran, 
ine Hochzeit zu beſchleunigen, die ihm die N: 
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auf eine ſo wonnenreiche Zukunft eröffnete; ſchon 
glaubte er feſt am Ziele zu ſeyn, als er ſich gezwun 
gen fah, mit dem Kaufmann in offene Fehde darüber 

zu treten. s 88 
Der Letztere hielt ſich durch die abſchlaͤgige Ant 
wort von dem Vater der ſchoͤnen Lady noch nicht für 
geſchlagen. Er ging zu einem Rechtsgelehrten, der 


ihm rieth, die Angelegenheit vor die Gerichte zu brin⸗ 


gen. In Folge dieſes Rathes ließ er ſeinen Diener 
vorladen; daß demſelben ſeinr Braut als eine Waas 
re abgeſprochen werde, die er mit anvertrautem frem⸗ 
den Gelde erworben habe, deſſen Ertrag, nach dem 
Inhalte des Geſetzes dem Eigenthuͤmer des Geldes 
eigenthuͤmlich zugehoͤre. s N 
Beide Theile erſchienen vor Gericht mit ihren Ad 
vokaten, der des Kaufmanns berief ſich auf ein 
Grundgefeg Englands, welches den Kaufleuten allen 
Erwerb überhaupt zuſpricht, welchen ihre Commis, 
während fie in ihren Dienſten ſtehen, machen mögen. 
„Sie kennen, meine Herren, ſagte der Abvokat, 
dieſes Geſetz, und muͤſſen von deſſen Weisheit übers 
zeugt ſeyn; ich kann daher nicht zweifeln, daß ſie daſ⸗ 
jelbe in feiner ganzen Kraft aufrecht erhalten werden. 
Mein Commis hat ſich meiner Gelder bedient, um 
feine Gran zu erhandeln; ohne meine hundert Gui⸗ 
neen waͤre es ihm unmöglich geweſen, mit in dle 
Schranken zu freien, und fein Gluͤck zu verſuchen; 
die durch das Loos ihm zugefallene Schöne gehört alſo 
mir, iſt mein Eigenthum: der Ertrag, den er durch 
meine hundert Guineen an ſich gebracht hat, dieß 
junge ſchoͤne Maͤdchen naͤhmlich, if der Erwerb, den 
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er, laut bem Geſetze, nur zu meinem Vortheil allein 
bot machen dürfen: diefer reitzende Gegenſtand, dieſe 
Braut iſt alſo ein Gewinn, der mir gehoͤrt, den ich von 
ihrer Gerechtigkeit erwarte, und den fie, ohne Wider⸗ 
ſpruch, nicht Anſtand nehmen loͤnnen, mir zuzuſprechen. 

Dieſe ſeltſame Anwendung eines Handelsgeſetzes 
mußte, zumahl da in allem Ernſte darauf angetragen 
enen das Publikum und die Richter beluſtigen. 

Der Rechtsfreund des Commis widerlegte jenes 
biene Raiſonement. Er machte den Richtern be» 
merkbar, daß es ſich nie ein Geſetz, ein Gebrauch, 

ja ſelbſt nie ein denkendes Weſen habe einfallen laſſen, 
die Weiber den Specerey⸗ und Kramartikeln beizu⸗ 
zaͤhlen; denn, ſagte der Advokat, obſchon ſich dle 
Weiber ihrer Mannigfaltigkeit wegen, den Kramer⸗ 
artikeln vergleichen ließen, und obſchon ſie Herbe und 
Suͤße der Spezereiwaaren in ſich vereinigen, fo hat 
doch keine kultivirte Nation fie noch mit Handels waa⸗ 
ren vermengen wollen. Nur den Karbaren gehört es 
aan, die Weiber ſchamlos dem Verkaufe auszuſtellen. 
Hier vergaß der in ſeinen Vergleichen ziemlich derbe 
und wenig galante Advofat freilich, daß man in Engs 
land, Kraft eines Geſetzes, Männer ihre Weiber mit 
dem Stricke um den Hals zu Markte ſchleppen ſieht, 
wenn auch gleich dieſe Sitte nur noch den niedrigſten 
Ständen anzugehoͤren ſcheint. — 
Indeß der Ausſpruch des Gerichts in die ſem 
ſchimpflchen Prozeß, wieß den Kaufmann mit ſeiner 
Forderung ab, und der Commis fuͤhtte auf der Stelle 
ſeine Braut ſieg reich beim, 
Auflöſung des im vorigen Blatt ſtehenden wies 
Grund, rund, und 
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Bekanntmachung. 

Das Verbot des Düngeraußfährens in den Som⸗ 
mermonaten April, May, Juny, July, Aug uſt und 
September des Morgens nach ſieben Uhr, und in den 

Wintermonaten October, November, Dreember, Ja⸗ 
mar, Februar und März des Morgens nach acht Uhr, 
wird hiermit, unter Androhung einer Poltzeiſtrafe von 
ſechszehn Ggr. im Uebertretungsfalle, in Erinnerung 
gebracht, mit dem Brdeuten: daß eine gleiche Strafe 


diejenigen treffen wird, welche durch ſchlechte Verwah⸗ 


dung der Duͤngerwagen beim Aug ahren des Duͤnzets 
rie Straßen verunreinigen ſollten. 
Brieg, den roten October 1820. 
Königl. Preuß. Pollzey⸗ 


Bekanntmachung. 

Auf aus druͤckliche hoͤhere Veranlaſſung bringen wl 
hlermit zur allgemeinen Kenntniß, daß alles vom platz 
ten Lande oder aus den hleſigen der Claſſeuſteuer unters 
worfenen Vorſtaͤdten, zum Eingang in die Stadt bes 
ſtimmte Mahlguth, Schlacht Vieh, Fleiſch, Back⸗ 
und F elſchwaaren, auf der gewoͤhnllchen Fahrſtraße 
zur Stadt gebracht, und dem Thorſchrelber bei der 
Einbringung angezeigt werden muß. Wer gegen dies 
ſes Geſetz handelt, und auf einem Nebenwege mit ders 
gleichen ſteuerpflſchtigen Gegenſtaͤnben betroffen wird, 
oder welchem bewieſen werden kann, daß er dergleichen 
zwar auf dem gewohnlichen Fuhrwege eingebracht, 
aber die Anzeige derſelben an den Thörſchrelber ganz 
oder zum Theil unterlaſſen hat, wird als Defraudank 
der Mahl⸗ und Schlahf: Steuer» Gefälle zur Unter⸗ 
ſuchung getogen, und nach den bestehenden Geſetzen 
beſtraft werden. Die Aufſichts⸗Beamten find ange, 
. wleſen, 
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miefen, auf alle dergleichen Er e und De⸗ 

fraudatlonen aufs genauſte zu achten, und jeden Fall 

der competenten Behoͤrde zur Unterſuchung und Des 

ſtrafung anzuzeigen, Brieg, den toten October 1820, 
Der Magiſtrat. 


7 Bekanntmachung. 
Das diesjährige mehr ak » Getreide be⸗ 
ſtehend: 
in Waitzen 68 Scheffel 9 Megen 7 Mazel 
Roggen 1433 — 6 
—Gerſte 30 — 2 — * — 
ae Hafer 239. 2 
„Maas, wird im Web d der er örtlichen € gele- 
tion an den Meiftbietenden veräußert werden. Hier zu 
haben wir einen Termin Montags den zwanzlgſten 
Nonbr. c. a Vormittags um 10 Uhr im rathhaͤuslichen 
Seſſions⸗Zimmer anberaumt, und werden Kaufluſtige, 
insbeſondere aber dle Lieferanten, Mälzer und Brauer 
3 eee Brieg, ben 24. Octb. 1820. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Auf Hobe Veranlaſſung ſoll der vor 27 Oderthore 
1 llegeobe Weg, welcher von der ſogenannten 
zttbrüde nach der neu erbauten Ober hle, und 
don da bis nach dem Kalkofen und der Paplermüble 
het hoͤhet nad dieſe Arbelt dem Mindeſtfordernden 
ergeben werden, wozu die feſtgeſetzten Bedingungen 
ei Unterzeichnetem zu erfahren find. Entreprifeluftige 
haben ſich daher den 1zten dieſes, Vormittags 9 Uhr 
bel der Brelthruͤcke einzufinden und den Zuſchlag zu 
dee Brieg, den ten November 1820, 
n Lon. Preuß, Land⸗Bau⸗ Amt. 
Maletius. 
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Avertissement. 3 

Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt» Gerihe zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
pelnfchen Gaſſe ſub No. 159 gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 1520 Nthl. gewürdigt worden, a dato binnen ſechs 
Wochen und zwar in termino peremtorlo den 18. Decbr. 
as e. Vormittags 10 Uhr bei bemſelben oͤffentlich vers 
kauft werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Befisfähige hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremeoriſchen Termine auf ben Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz Aſſeſſor Herrmann in Per⸗ 
fon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwaͤhntes Haus dem Meiftbietenden und Beſtzah⸗ 
lenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet 
werden ſoll. 25 Zöten October 820, 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt- Gericht. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadt, Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Paul⸗ 
ſchen Gaſſe ſub No. 223 gelegene hrauberechtigte Haus, 
welches nach 5 5 der darauf haftenden Laſten auf 
2620 Rthl. gewürdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten und zwar in termino perenitorio den rten erz 

821 Vormittags 10 Uhr bei demſelben oͤffentlich vers 
kauft werden fol, Es werden demnach Kauffuſtige 
und Beſitzfaͤhge blerdurch vorgeladen, in dem erwähn⸗ 
ten peremtorlſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗ 

immern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in 
Fersen oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſchel⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrti⸗ 
gen, baß erwaͤhntes Haus dem Melſtbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote niche 
geachtet werden ſoll. Brieg, den 17. Auguſt 1920, 
Koͤnigl. Preuß, Land und Stabt- Gericht. 
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2 AAetrtiss cement. 
Das Koͤntgl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerlcht zu 
Drleg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
pelnſchen Gaſſe ſub Ro. 157 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden aſten auf 320 Rthl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Monaten und zwar 
in termino pereintorio den ten Dechr. a. c. bei dem⸗ 
ſelden oͤffentlich verkauſt werden ſoll. Es werden dem⸗ 
nach Kauflaftige und Beſitzfaͤhlge hierdurch vorgeladen, 
in dem erwähnten peremtoriſchen Termine auf den 
Stadt Gerichts⸗ Zimmern vor dem ernannten Depu⸗ 
gi Herrn Jufliz > Affefor Herrmann in Perſon oder 
. a bee Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Ge⸗ 
dot abſugeben, und Er ne gemärtigen, daß ers 
waͤhntes Haus dem Melſtbietenden und Beſtzahlenden 
n und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
ſoll. Brieg, den 17. Auguſt 1820. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 


b Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß, Lands und Stadtgericht zu 
Brieg macht blerdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
luſchen Gaſſe ſub No. 154 gelegene Haus, welches 
55 bzug der darauf haftenden Laſten auf 928 Rthl. 
gewürdigt worden, a dato binnen 3 Monaten und 
war in termino peremtorlo ben 24ten Noodr, b. J. 
ben demſelben öffentlich verkauft werden fol, Es wer⸗ 
den ec Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hler durch 
vorgeladen, in dem erwähnten peremkoriſchen Termine 
auf den Land und Stadt⸗Gerichts⸗Zimmern vor dem 
ernannten Deputirien Herrn Juſtlz⸗Aſſeſſor Stanke 
Perſon oder durch gebörig Bevollmächtigte zu ers 
inen, ihr Gebot abzugeben und demnächſt zu ges 
tigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbletenden 


= ſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebot 


eachtet werden ſoll. Brieg, den 3. Auguſt 1820. 
Lonigl, Preuß, Land⸗ und Stadt Gercht. 
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Bekanntmachung und Dlite 2 

Da ſich unter dem Kirchenraub zu Lö ven in der Nacht 
zwiſchen dem aten and zien Noodr. ein zinnerner Altar⸗ 
krug, und elne ſilberne runde Hoſtlen⸗Doſe mit einem 
adlichen Wappen hezeichuet neßſt elnem fiibecnen kleinen 
Loͤffel befindet: fo wird eln grehrtes Publitum hiermit 
darauf aufmerkſau gemacht und gebeten, im Fall 
ſolches zum Vorſcheln käme, davon Anzeige zu machen. 

Bekanntmachung. 

Da ich mich beſtimmt habe, voin ıten December ble⸗ 
ſes Jahres an, eine Warteſchule für den erſten Unter⸗ 
richt und die Bildung der Jugend zu errichten, wozu 
ich auch die Erlaubniß von Einer Wohlloͤbl. Schulde⸗ 
putatlon erhalten; fo bitte ich geehrte Eltern, die mir 
ihre Kinder anvertrauen wollen, ſich bei mir nähere _ 
Auskunft zu erholen. Auch kaun auf Verlangen das 
Franzoͤſiſche prtwatim oder neben den ubrigen Lebr⸗ 
Gegenfländen erlernt werden. Meine Wohnung iſt auf 
dem Ringe an der Ecke der Aepfelgaſſe beim Kaufmann 
Herrn Conrad. 8 i 

verw. Comwlſſtions⸗Näthin Woltersdorf. 
Bekanntmachung. 

Da ich durch einen guten Geſellen nunmehro in den 
Stand geſetzt worden, meine Profeßlon fortzufegen; 
o mache ich dies meinen reſp. Goͤnnern und Kunden 
hiermit bekannt, mit der Bitte, mir ferner Ihr guͤtl⸗ 
ges Zutrauen zu ſchenken, welches ich mir durch gut 
Ardelt, prompte Bedienung und moͤglichſt bilige dee 
fe ſtets zu erhalten ſuchen werde. - 

verwittwete Schloſſer Schmidt, 
Nonnen» Gafie No. 98. 
Bekanntmachung. 

Einem hochzuverehrenden Publiko zeige ich hlerdurch 
ergebenſt an: daß alle Tage regeimäßtg eine Deligence 
von Brieg nach Breslau des Morgens um acht Uhr, 

und 
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zus von Breslau nach Brieg um eln Abe abgehen wird. 

eln Standort in Breslau iſt auf der Oblauer Gaſſe 
in den zwel goldenen Loͤwen, meine Wohnung in Brieg 
auf der Wagner» Gaffe No. 334. Es bittet deshalb 
um genelgten Zuſpruch Broͤller, Gaſtwirth. 
Zu ver miet hben. 

Auf der Molltoltzer Gaſſe bey dem Flelſcher⸗Melſter 
Beyer It. der Mittelſtock zu vermiethen, und zu Weih⸗ 
nachten zu bezlehen. ’ 

N, Kurs e e be Blariırh Hanf 
uf ber Laugen Gaſſe in dem chlerſchen Hauſe 

iſt der Oberſtock nebſt Stallung und Men zu 
then. Das 


vermlethen, und e eu zu be 
N r bet man a Len Bu nder Oröfcer, 
ku Bekanntmachung. 
Neue Beiden find angekommen und zu haben bei 
— Lazarus Schlefinger auf der Yuragame. 
Ptroltizeiliche Bekanntmachung 
Das hieſige Publikum wird hiermit angewieſen: 
ihre Nachts etwa auf den Straßen ſtehende Wa⸗ 
gen, entweder ohne Deichſel, oder im Fall ſolche 
nicht herausgenommen werben kann, die Deichſel 
mit einer Scheibe vorn zu verſehen. Jede Uebertre⸗ 
tung dieſer Anordnung wird mit acht Ggr. Court. 
beſttaft werden. Brieg, den 9. November 1820, 
f Koͤnigl. Preuß. Polizey ⸗Amt. 8 


